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Prächtiges Anwesen: Die 
Vervoordts erwarben das Schloss 

’s-Gravenwezel 1984.

«Die Zeit ist  
ein abstrakter 

Künstler.» axel 
vervoordt

Axel Vervoordt
Meister der Leere

Wie man mit dem Konzept der Leere ein  
ganzes Universum füllen kann, zeigt die Arbeit 

des belgischen Schöpfergeists.  Text: Susanna Koeberle

International erfolgreich: Vervoordt 
ist zum Lieblings-Einrichter der 

Reichen avanciert. «Eigentlich finde 
ich es eine grössere Herausforderung, 
aus wenig viel zu machen», meint er.

ändler, Sammler, In-
nendekorateur, Gestal-
ter, Galerist, Kurator, 
Künstler: All diese Be-
zeichnungen treffen zu 
auf Axel Vervoordt. 

Anlässlich der Messe Brafa in Brüssel (an der 
Vervoordt jeweils teilnimmt) besuchen wir 
den kreativen Geist in seinem Schloss «’s-Gra-
venwezel», das er 1984 erwarb und in dem er 
seither mit seiner Frau May wohnt. Im Ein-
gang befindet sich ein riesiges Tapiès-Bild, das 
soeben von der Ausstellung im Palazzo 
Fortuny in Venedig zurückgekommen ist. 
Vervoordt inspiziert es aufmerksam, gibt ein 
paar Anweisungen und begibt sich mit den 
beiden Journalistinnen in den oberen Salon. 
Der vielbeschäftigte Mann nimmt sich Zeit für 
ein halbstündiges Gespräch, derweil in den 
unteren Räumlichkeiten eine Kundin wartet, 
die in Italien ein altes Kloster von ihm umbau-
en und einrichten lassen möchte. Der Tau-
sendsassa hat wohlhabende Kunden auf der 
ganzen Welt und beschäftigt ein riesiges Team 
an Fachkräften, darunter seine beiden Söhne 
Boris (der mittlerweile übernommen hat) und 
Dick (der für den Real Estate Teil der Firma 
zuständig ist). Ausgesuchte Projekte betreut 
der 67-jährige immer noch selbst.  

«Kunst ist eine wichtige Facette der 
Schöpfung, sie lehrt uns genauer hinzuschau-
en. Mit all meinen Tätigkeiten bin ich auf der 
stetigen Suche nach Harmonie, nicht einfach 
nach Schönheit. Eigentlich bin ich ein Steine-

H Sammler», kommentiert der belgische Meis-
ter die Frage nach seinen multiplen Aktivitä-
ten. Vervoordt begann seine Karriere als 
Antiquitätenhändler. Durch sein Interesse 
und seine Feundschaften mit Künstlern, Ar-
chitekten und Sammlern erweiterte er sein 
Tätigkeitsfeld zusehends. Er fing an ganze 
Konzepte für Einrichtungen zu kreieren und 
machte sich schnell einen Namen damit. 2007 
folgte mit seiner Ausstellung «Artempo» der 
Schritt ins Ausstellungmachen, was ihn auch 
einem Kunstpublikum bekannter machte. 

Die Zeit als abstrakter Künstler

Wer je eine der legendären Schauen Ver-
voordts im Palazzo Fortuny besucht hat, wird 
sie nie wieder vergessen. Neben der Fülle an 
Werken aus den unterschiedlichsten Epochen 
(von mehreren Tausend Jahren alten Artefak-
ten bis zu zeitgenössicher Kunst) und den ge-
nialen Assemblagen spielt die Location keine 
unwesentliche Rolle für die Wirkung des Gan-
zen. Der gotische Palast aus dem 15. Jahrhun-
dert, später Atelier und Wohnsitz von Univer-
salkünstler Mariano Fortuny, ist etwas 
heruntergekommen, überall ist die Patina der 
Jahrhunderte spürbar. «Der Bürgermeister 
von Venedig wollte mir einen goldenen Palaz-
zo geben, aber ich liebe Spuren der Zeit, sie 
sind für mich wie ein Kunstwerk für sich. Ich 
bekam schliesslich den Palazzo Fortuny, den 
ich wollte», erzählt Vervoordt. Das Wort Pa-
tina fällt mehrmals im Gespräch, Vervoordt 

Non-Design: «Meine Sofas sind 
für den Komfort da, nicht für das 

Design», sagt Axel Vervoordt. 
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mag keine neuen Dinge. Das Werk der Zeit 
(wie Vervoordt es nennt) ist ein wesentlicher 
Aspekt der Ästethik, die er pflegt. Schon früh 
lernt er über Künstlerfreund Jef Verheyen 
(und später durch den Sammler Jos Macken) 
die japanische Kunst und Philosophie kennen. 
«Schon in jungen Jahren gelangte ich immer 
wieder zur Überzeugung, dass Schönheit et-
was Unvollkommenes, Unvollendetes, Ephe-
meres ist – so vergänglich wie das Leben sel-
ber», schreibt er im Vorwort zu seinem Buch 
«Inspiration Wabi». Das japanische Konzept 
von Wabi (das für einfache, unfertige Schön-
heit steht) ist für das Verständnis von Ver-
voordts Arbeit zentral; mittlerweile sprechen 
nicht nur Japan-Kenner davon, diese Art von 
Ästhetik sieht man heute allerorten. Was aber 
den Anti-Trendmenschen Vervoordt kalt 
lässt. Er weicht auch mehrmals der Frage nach 
seiner Einschätzung zeitgenössischen Design-
schaffens aus. «Ich will einfach Sachen ma-
chen, die gut altern und bequem sind, Design 
an sich interessiert mich nicht», erklärt er. 

Das Vervoordt-Universum

Vielmehr als konkreten Objekten gilt seine 
Faszination einer Idee an sich. Zum Beispiel 
dem (ebenfalls japanischen) Konzept von 

Gesamtkunstwerk: Vervoordt kuratierte 2007 seine erste 
Ausstellung «Artempo» im Palazzo Fortuny. 2013 

 richtete er dort eine Ausstellung mit Werken des Spaniers 
Antoni Tapiès aus.

Glückspilz: 
Vervoordt sammelt 
seit er Teenager ist. 
Er konnte in den 

frühen 80er-Jahren 
viele Objekte für 

wenig Geld 
erwerben. Damit 

finanzierte er 
seinen ersten 

grossen Auftritt an 
der Biennale des 
Antiquaires im 
Pariser Grand 

Palais.

Wabi Sabi: Das Lucio Fontana Bild hat nichts Museales, sondern wirkt 
als harmonischer Teil eines Ganzen.

Das Universalgenie 
Mariano Fortuny 
scheint eine Art  

Alter Ego Vervoordts 
zu sein. 

Die Zeit als Künstler: Nagelskulp-
tur von Günther Uecker, das Tapiès 
Bild (hinten) verschmilzt beinahe 

mit der Wand.

Dialog: Die Arbeiten von Tapiès wurden zusammen mit  Werken 
geisterverwandter Künstler gezeigt (hier Jannis Kounellis)F
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«Ma», am einfachsten mit Leere zwischen 
zwei Objekten zu übersetzten. «Ich mag 
Kunst, die der Leere Raum lässt», erklärt er 
seine Vorlieben. Zu seiner Künstlerfamile zäh-
len viele japanische Künstler wie Jiro Yoshiha-
ra (der zur Gutai-Gruppe zählte) oder Kazuo 
Shiraga. Auch die Künstler der Zero Bewe-
gung (Günther Uecker, Heinz Mack und Otto 
Piene) oder der Italiener Lucio Fontana, der 
als geistiger Vater der Gruppe gilt, sind wich-
tige Namen in seinem Kunst-Universum. 
«Neuanfänge faszinieren mich», erklärt Ver-
voordt. 

Kaum erstaunlich, dass er Neuanfänge 
auch in anderen Sparten als der Kunstwelt in 
Angriff nimmt. Im Jahr 1999 erwarb er  
unweit von Antwerpen einen ehemaligen  
Industriekomplex. Hier richtete er das Büro 
der Firma ein. Doch er plante schon bald eine  
Erweiterung, die das ganze Quartier neu be-
leben sollte. 2011 startete das Riesenbaupro-
jekt «Kanaal. A City in the country», welches  
sowohl Wohnraum als auch das Museum  
der Axel und May Vervoordt Foundation  
beinhaltet. Das «Steine-Sammeln» in Gross-
format.� ——

Im Bau: Ein Teil der Wohnun-
gen soll bereits Ende 2014 

bezugsbereit sein, das  
Museum soll bis 2016 fertig  

gestellt werden. 

Neues Leben: In der ehemaligen 
Mälzerei aus dem 19. Jh. soll neben 
Wohnraum auch das Museum der 

«Axel and May Vervoordt Foundation» 
entstehen (www.kanaal.be).  

Neben Ausstellungen in seinen beiden Galerien in Antwerpen und Hong Kong nimmt  
Axel Vervoordt regelmässig an wichtigen internationalen Messen teil. Für 2015 ist bereits die nächs-
te Ausstellung im Palazzo Fortuny in Planung mit dem Titel «Proportio». Er hat einige Monogra-
fien sowie Bücher zu Ausstellungen und Einrichtungsprojekten herausgegeben. 

28. 08. 2014 – 15. 11. 2014, Kazuo Shiraga (solo show), Hong Kong
04. 09. 2014 – 11. 10. 2014, Günther Uecker (solo show), Antwerpen

23. 10. 2014 – 29. 11. 2014, Bae Bien-U (solo show), Antwerpen
06/07. 12. 2014 – 14. 09. 2014, Kanaal, winter show

www.axel-vervoordt.com

16. 10. 2014 – 23. 10. 2014, International Fine Art and Antiques Show, New York 
www.haughton.com

24. 01. 2015 – 1. 02. 2015, Brafa Art Fair, Brüssel  
www.brafa.be

Die nächsten Ausstellungen/Messen

Japanische Kunst: Bild von Kazuo 
Shiraga (Hachikono-Ooji, 1984), der zur 

Gutai Gruppe gehörte.


